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Montag, den 28. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


IA UN: 


Dampfbool 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Der Conflict zwiſchen Spanien und Marokko 
wird in einem Rundſchreiben, welches die ſpaniſche 
egierung vor Kurzem an alle ihre diplomatiſchen 
ertreter bei den europäifchen Höfen hat ergehen 
laſſen, näher beleuchtet. Das Rundſchreiben lautet: 


„Excellenz! Die Anſtrengungen der Regierung 
Ihrer Majeſtät der Königin zur Erhaltung des 
riedens ſind abſolut unfruchtbar geweſen; der Geiſt 
der Verſöhnung und Billigkeit, welche ſie bei den 
mit der marokkaniſchen Regierung gepflogenen Ver⸗ 
handlungen geleitet haben, reichte nicht hin, den 
unerklärlichen Widerſtand, welchen der Miniſter des 
Kaiſers von Marokko den gerechten Forderungen 
des Madrider Cabinets entgegenſtellte, zu beſeitigen. 
Der Repräſentant J. Maj. der Königin in Tanger 
iſt bereits abgereiſt. Der Bruch der Beziehungen 
zwiſchen beiden Regierungen iſt bereits eine vollen⸗ 
dete Thatſache. Spanien hat für den Frieden Alles 
gethan, was es vermochte, und es iſt nunmehr 
entſchloſſen, die Feindſeligkeiten zu eröffnen. Ganz 
uropa kennt aus eigener Erfahrung die Näube: 
reien der Riffianer, Spaniens Beſatzungen in Me⸗ 
lilla, del Penon und Alhucamas wurden von den— 
ſelben fortwährend um Bürgſchaften für die Sicher⸗ 
heit ihrer afrikaniſchen Plätze, und es kam endlich 
eine Convention mit Marokko zu Stande; in dieſer 
war jedoch von Ceuta nicht die Rede, weil die 
ſpaniſche Regierung dieſen Platz für nicht ſo bedroht 
hielt. Dennoch ward, gerade als jener Vertrag 
unterzeichnet werden ſollte, Ceuta von den Nachbar. 
aͤmmen angegriffen, worauf die Beſatzung dieſes 
latzes verſtärkt wurde. Es kam zu Gefechten, in 
welchen einige ſpaniſche Soldaten blieben. Der 
Nadrider Hof verlangte Beſtrafung der Schuldigen; 
ie anberaumte Friſt wurde zweimal verlängert 
wegen der beſonderen Verhältniſſe, in denen das 
eich Marokko ſich dermalen durch den neulichen 
ronwechſel befindet. Am 15. Oktober lief die 
letzte Friſt ab, als der marokkaniſche Miniſter zwei 
chriftſtücke vom 11. und 13. Oktober) an die 
ſpaniſche Regierung gelangen ließ, worin er ſich 
mit umfaſſenden Vollmachten von ſeinem Kaiſer 
derſehen nannte, und erklärte, daß er auf die Ge: 
letsabtretung eingehen wolle Die Regierung J. 
Mal. beeilte ſich, den Repräſentanten der Königin 
anger von der Art und Weiſe in Kenntniß zu 
etzen, in welcher die verlangte und angebotene Ge— 
nugthuung ins Werk geſetzt werden folle: 1) Der 
aſcha oder Gouverneur der Provinz ſollte ſelbſt 
va Wappen Spaniens in Tanger, wo es beſchimpft 
orden, wieder aufrichten und durch ſeine Soldaten 
egrüßen laſſen. 2) Die marokkaniſchen Soldaten 
Olten unter den Mauern von Ceuta die Schuldi 
5 welche dieſe Stadt angegriffen, züchtigen. 3) 
eee Regierung ſollte zwei Ingenieure 
Ingenle ae im Verein mit zwei ſpaniſchen 
Brengbeſtanmurn paffenden Punkte zu einer neuen 
222 ̃⁵˙—:ün ber Wemmarsationf! 
Der marokkanif 1 bezeichnen ſollten — 
che Miniſter zog hierauf Alles zurück, 
as er ſo formell bewilligt hatte, legte die Noten 

der ſpaniſchen Regierung ge Per 
avouirte die in feinen S R 
u chriftſtücken (vom 11. und 
3. Oktober) enthaltene Erklärung bezüglich der 
ebernahme unbeſchränkter Vollmachten zur Erledi⸗ 
Be der obſchwebenden Fragen. Ueberzeugt, daß 
Würde der Nation und die Ehre der ſpaniſchen 
— nicht ferner geſtatten, mit einem Agenten 
entheilte anden, welcher ihre Loyalität mißbraucht, 
"te fie dem ſpaniſchen Generalkonſul den Be- 


fehl, zum letzten Male dem marokkaniſchen Minifter 
ſeine eigene Inkonſequenz vorzuhalten, die Flagge 
einzuziehen, mit dem ganzen Perſonal der ſpaniſchen 
Geſandtſchaft Tanger zu verlaſſen und zugleich zu 
erklären, daß die Verhandlungen abgebrochen und 
die Löſung des Conflicts der Gewalt der Waffen 
überlaſſen werden ſolle. Das Hiſtoriſche der 
Thatſachen, welche ſeit dem Beginn der Frage 
ſtattgefunden, bezeugt die Nothwendigkeit, in 
welcher die Regierung der Königin ſich be— 
funden, zu dem Mittel des Krieges zu greifen. 
Es iſt dies die nothwendige Löſung, wenn bedeu— 
tende Differenzen zwiſchen zwei Nationen ſich erheben, 
und die eine ſich weigert, der Stimme der Vernunft 
und der Gerechtigkeit Gehör zu geben, Ich bezweifle 
nicht, daß die europäifhen Höfe anerkennen werden, 
daß Vernunft und Gerechtigkeit auf unſerer Seite 
ſind. Die Regierung der Königin hat ſich beſtrebt, 
mit Feſtigkeit und Mäßigung die Nationallehre und 
die legitimen Intereſſen aufrecht zu erhalten; ſie wird 
auch in dieſem Beſtreben beharren, wenn der Erfolg 
die Anſtrengungen unſerer Armee krönen wird. Wäh⸗ 
rend des Krieges, deſſen Beginn bevorſteht, wird 
das Cabinet von Madrid die Rechte der neutralen 
Mächte achten, und die Unterthanen der befreundeten 
Nationen beſchützen; welche in Städten des Kaiſer⸗ 
reichs Marokko wohnen, die von der ſpaniſchen 
Armee erobert werden, Inſtructionen in dieſem Sinne 
ſind dem Commandanten der Flotte, welche beſtimmt 
iſt, an den Küſten von Marokko zu operiven, fo 
wie den Chefs der Expeditionsarmee übergeben worden. 
Spanien vertraut ſeiner Escadre und ſeiner Armee 
die Vertheidigung ſeiner Ehre und ſeiner gefährdeten 
Intereſſen an. Stark durch fein gutes Recht, über: 
zeugt, Beweiſe der Mäßigung gegeben zu haben 
ohne Einverſtändniß mit irgend einer Macht, ohne 
ehrgeizige Nebenabſichten, will es durch den Krieg 
einem unerträglichen Zuſtande ein Ende ſetzen, welchen 
die unaufhörlichen Feindſeligkeiten der Mauren 
gegen unſere feſten Platze herbeigeführt haben. 
Indeſſen welcher Art immer die Erfolge der mili⸗ 
täriſchen Operationen ſein werden, die Regierung 
J. Maj., ihren Intentionen getreu, wird die beſte 
henden Rechte und Intereſſen aller Völker achten; 
fie wird keinen Punkt, deſſen Beſit Spanien eine 
für die freie Schifffahrt des Mittelmeeres gefährliche 
Ueberlegenheit verſchaffen könnte, in dauernder Weiſe 
befegen. Spanien hat die friedlichen Beziehungen 
mit Marokko aufrecht zu erhalten geſucht, und zu 
dieſem Zweck während eines Jahrhunderts vier Ver. 
träge mit dieſem Reich abgeſchloſſen, deren Aus⸗ 
führung dazu beigetragen haben würde, alle Antäffe 
zu Streitigkeiten und Conflieten zu beſeitigen. Die 
Unwiſſenheit und Nachlaͤſſigkeit der marokkaniſchen 
Regierung haben zu allen Zeiten die Uebertretung 
dieſer Verträge herbeigeführt. Die Zeit iſt endlich 
gekommen, eine für die Ruhe beider Länder ſo ge⸗ 
fährliche Lage aufzuheben. Was die Vernunft und 
die unabläſſigen Bemühungen der civiliſirten Regie⸗ 
rungen nicht haben erreichen können, muß durch die 
Gewalt der Waffen im Dienſt des guten Rechts 
herbeigeführt werden. Ew. Excellenz ꝛc. 


Madrid, 29. Okt. 1859. 
N Scaturnino Calderon Collantes.“ 


Run ofeham. 

Berlin, 27. Nov. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin werden den Winter weder in Pots 
dam noch in Charlottenburg, ſondern im ſüdlichen 
Toeile Englands (man ſpricht von der Inſel Wight) 
verbringen. Hofbeamte ſind ſchon dahin abgegangen, 


um für die Aufnahme der Allerh. Herrschaften Sorge 
zu tragen, und deren Abreiſe würde bereits geſtern 
erfolgt fein, wenn nicht in dem Befinden Sr. Maj. 
des Königs plötzlich eine Verſchlimmerung eingetreten 
ſich nämlich ſeit dem Donnerſtag früh 


ware, es bat amlick 5 . ' 
in dem linken Bein eine Schwäche gezeigt, |die 
hoffentlich in kurzer Zeit gehoben ſein wird, aber 


mit Vorſicht bebandelt fein will. 

— Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm werden, nach 
den hier eingegangenen Nachrichten, am 7. Dezbr. 
die Rückreiſe von England hierher antreten. — — 
Bei dem Miniſter des Auswärtigen, Freiherrn 
v. Schleinitz, fand geſtern ein Diner ſtatt, zu wel» 
chem mehrere Vertreter auswärtiger Höfe und hier 
anweſende dieſſeitige Geſandte, unter ihnen Graf 
Braſſier de Saint Simon und Graf Flemming, 
Einladurgen erhalten batten. 

— In einer heute ſtattgefunderen Sitzung des 
Staatsminiſteriums iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
dem Grafen Hardenberg und dem Kammerherrn v. 
Stein auf Staatskoſten ein Denkmal auf dem 
Dpernplap: fegen zu laſſen. \ 

— Wie der „Köln. Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, beabſichtigt man im Kultus⸗Miniſterium, außer 
dem „Centtolblatt für das preußiſche Unterrichts- 
weſen“, eine zweite Zeitfchrift herauszugeben, die 
gleichfalls unter den Auſpicien des Geheimen Raths 
Stiehl erſcheinen, den Namen „Vaterlandsfreund“ 
führen, und die, für das große Publikum berechnet, 
den Patriotismus und die Liebe zu dem angeſtammten 
Herrſcherhauſe fördern ſoll. 

— Die Maßregeln zur Vermehrung der militä⸗ 
riſchen Sicherheit des Landes werden ſich, wie es 
heißt, nicht auf die jüngſt beſprochenen Küften- 
befeſtigungen be ſchraͤnken, ſondern auch, womit der 
Anfang bereits gemacht iſt, einen Theil der feſten 
Plätze umfaſſen. Eine Erweiterung ſollen insbeſon⸗ 
dere erfahren die Feſtungen Königsberg, Weichſel⸗ 
münde, Pillau, Colberg, Spandau und Coblenz 
und die Werke an der Pregelmündung und bei 
Swinemünde. Dagegen iſt von Vergrößerung der 
Feſtung Weſel für jetzt aus finanziellen Gründen 
Abſtand genommen worden. 

— In Beamten -Kreiſen, ſagt die „B. 3.“, iſt 
von der Berufung eines namhaften Mitgliedes der 
rheiniſchen Verwaltung in das Miniſterium des 
Innern die Rede, in welchem die Spezial- Intereſſen 
der weſtlichen Provinzen durch Perſonen, welche die 
Verhältniſſe dieſer Landestheile kundig ſind, bis jetzt 
nur eine ſchwache Vertretung gefunden baben. 

— J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen 
beehrte heute die Schillerausſtellung mit ihrem Beſuch 
und verweilte längere Zeit mit großer Theilnahme 
bei den einzelnen Gegenſtänden. Hr. Dr. Maercker 
hatte die Ehre die erwünſchten Erläuterungen zu geben. 

— Wie verlautet, iſt die Weidmannſche Buch ⸗ 
handlung von dem mit der Staatsregierung geſchloſ⸗ 
tenen Vertroge wegen Uebernahme der „Preußiſchen 

itung“ zurückgetreten. En 
ge Die bis It ſtattgehabten gerichtlichen Unter. 
ſuchungen haben noch nicht ergeben, daß die am 
10. Nov. verhafteten Individuen beſtochen geweſen 
find und auf Commando einer Partei Scandal 

macht haben. N 
1 ele erſte Adjunkt der Königl. Sternwarte 
und Privatdocent an der Königl. Univerſität 
Dr. C. Bruhns, hat einen Ruf als Aſtronom zur 
neuen Sternwarte in Leipzig und Profeſſor der 
dortigen Univerfität erhalten und wird zum 1, April 
dahin überſiedeln. 


— Nach einer mehrjährigen Einrichtung beginnt 
während der Wintermonate in den höheren Schulen 
der Nachmittage unterricht ſeit Anfang dieſer Woche 
wieder Punkt zwei Uhr und ſchließt ohne weitere 
Unterbrechung um halb vier. Durch dieſe Einrich- 
tung wird der Nachmittag -Unterricht nur um zehn 
Minuten verkürzt, hingegen der Vortheil gewonnen, 
daß derſelbe noch vor Eintritt der Dunkelheit 
beendigt iſt. 

— Geſtern ſtarb im Königl. Schloß der Kammer ⸗ 
diener Böhme, der ſeit länger als 50 Jahren den 
Dienſt bei J. K. H., der Großherzogin Alexandrine 
von Mecklenburg ⸗Schwerin verfah. x 

Leipzig, 23. Nov. Die Feier des vierhundert⸗ 
funfzigjaͤhrigen Beſtehens der Univerſität Leipzig 
wird von Seiten der Studentenſchaft durch einen 
ſolennen Fackelzug am 2 Dezember begangen werden, 
welchem ſich ein allgemeiner Commers in der Central⸗ 
halle anſchließen ſoll. Ob vielleicht ein Tageszug 
unter Theilnahme der Bürgerſchaft ſtattfinden ſoll, 
iſt noch nicht feſtgeſteut. 

Kaſſel, 24. Nov. Die zweite Kammer hat 
heute eine Eingabe an die Bundesverſammlung um 
Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 mit 32 
gegen 8 Stimmen beſchloſſen 

München, 21. Nov. Gegenwärtig befiadet 
ſich ein Amerikaner hier, der ſehr bedeutende An- 
käufe von älteren und neueren Gemälden macht. 
— Heute hat hier in der griechiſchen Kirche die 
Trauung des ruſſiſchen Schriftſtellers J wan 
Golowin mit Fräulein Alexandra v. Heſſe, Toch⸗ 
ter eines früheren Gouverneurs von Kutais, 
ſtattgefunden. 

Würzburg, 24. Nov. Geſtern find die Staats 
miniſter v. Beuſt aus Dresden, Miniſter v. Hügel 
aus Stuttgart, Miniſter von Dalwigk aus Darm» 
ſtadt, Miniſter von Abee aus Kaſſel, Staatsminiſter 
Prinz von Sayn ⸗Wittgenſtein aus Wiesbaden, 
Staatsminiſter von Oertzen aus Schwerin, Staats: 
miniſter von Harbou aus Meiningen, Miniſter 
von Lariſch aus Altenburg hier eingetroffen, 

Wien, 24. Nov. Das telegraphiſch bereits er 
wähnte Amneſtie⸗Dekret iſt in zwei Schreiben des 
Kaiſers enthalten, an den Erzberzog Wilhelm und 
den Grafen Nadasdy gerichtet. Das erſtere betrifft 
die Militairs, dae leptere die Civilperſonen. 

— Der „Trieſter Ztg.“ wird eine neue, von 
Montenegrinern verübte Gewaltthat gemeldet. Der 
Linienſchiffs⸗Capitain Ritter v. Gröler, Kommandant 
der Brigg „Montecuccoli“, welche in Topla vor 
Anker liegt, wurde vor einigen Tagen, als er 
Abends 9 Ubr von Caſtelnuovo nach Megline 
ging, von einer ungefähr 30 Mann zahlenden 
Rotte Montenegriner angefallen, gebunden und auf 
das Roheſte mißhandelt. Gleichzeitig plünderte die 
Bande ein in der Nähe ſtehendes Haus, deſſen 
Eigenthümer fie ebenfalls mißhandelten. 

Bern, 25. Nov. Der Bundesratb, hat ein 
Memorial über die Beziehungen der Schweiz zu 
den Grenz Provinzen Savoyens an die Mächte, 
welche die Wiener Verträge unterzeichnet haben, 
überſandt. 

Paris, 23. Nov. Der „Moniteur“ iſt heute 
reich an Mittheilungen von allgemeinem Intereſſe. 
Der amtliche Theil enthält mehrere wichtige Dekrete, 
deren eines auf den eben ratifizirten Friedensvertrag 
Bezug hat. Der direkte Artikel des Vertrages 
lautet nämlich: „Um die Leiden des Krieges zu 
mindern, ſollen, indem aus nahmsweiſe von der allge- 
meinen gültigen Rechtsbeſtimmung abgewichen wird, 
die öſterreichiſchen gekaperten Schiffe, welche noch 
nicht vom Priſengeticht verurtheilt worden, zurück 
gegeben werden. Schiffe und Ladungen werden ſo, 
wie ſie bei der Uebergabe gerade beſchaffen ſind, zu⸗ 
rückgeliefert nach Bezahlung aller Auslagen und 
Koften, welche ihre Führung, Bewachung und 
Inſtruction verurſacht haben, ſo wie des den Kaperern 
zu ſtehenden Frachtgeldes; und wird ſchließlich durch- 
aus keine Entſchädigung weder für geſunkene oder 
zerſtörte Priſen noch für weggenommene Waaren, 
welche feindliches Eigenthum waren, in Anſpruch 
genommen werden können, ſelbſt wenn ſie noch nicht 

zur Entſcheidung des Priſenraths geſtellt fein ſollten. 

Es ſind andererſeits, wohl verſtanden, die vom 
Priſenrath gefällten Urtheile definitiv und von den 
Berechtigten geſichert.“ 
Die Vergrößerung von Paris wird demnächſt 
die Unterdrückung reſp. Schließung der bisherigen 
Kirchhöfe nach ſich ziehen. Bereits hat die Stadt 
zu dieſem Behufe ein Terrain zu Vitry in der 
Nähe der Lyon⸗Bahn angekauft. 

Aus Madrid, 22. Nov., wird telegraphirt: 
„Die Marokkaner haben eine Niederlage von 700 
Cchanankugeln in Stich gelaſſen, und General 

chagne hat ſich derſelben bemächtigt. Die Mauren 
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kämpfen ſehr ſchwach, ſie befeſtigen ſich. Das 
ſchlechte Wetter hat die Fahrt über den Kanal 
ganz unmöglich gemacht.“ 

London, 23. Nov. Die Gäfte, welche zur 
Geburtstagsfejer der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil 
helm an den Hof eingeladen waren, haben geſtern 
. wieder verlaffen, und auch der Prinz von 
Wales iſt wieder nach Drfort zurückgekehrt. Heute 
begiebt ſich der Herzog don Mancheſter nebft Gemahlin 
nach Windſor, um daſelbſt bis übermorgen zu bleiben. 

— 26. Noos. Die heutige „Morningpoſt“ fagt, 
Lord Cowley habe nicht den Vorſchlag einer allge— 
meinen Entwaffnung überbracht. Frankreich könnte 
die Entwaffnung nicht fordern, England dieſer 
Forderung nicht zuſtimmen. Englands Rüſtungen 
beruheten nicht auf Frankreichs Vorbereitungen und 
würden durch des Nachbars wechſelnde Stärke nicht 
verändert. Die „Morning⸗Poſt“ ſagt ferner, daß 
die von Seiten Englands vorgeſchlagenen Kongreß. 
Präliminarien auf dem Wege eines Arrangements 
ſeien. Die Einladungen zum Kongreſſe lägen in 
Paris zur Verſendung bereit. Der Zeitpunkt, zu 
welchem der Kongreß zuſammen treten werde, ſei 
nicht fern. 

— So wie in Wool wich die Anzeige eintraf, 
daß die erſte, 800 Mann ſtarke Abtheilung der aus 
Indien heimgekehrten Artillerie von Bengalen ein— 
getroffen ſei (dieſelben, die bekanntlich ihre Ent⸗ 
laffung genommen hatten, weil ihre Dienſtzeit unter 
der Compagnie abgelaufen war), ſchickte das Kriegs- 
miniſterium ſofort Werbe-Sergeanten zum Landungs⸗ 
platz, um alle Jene, die wieder dienen wollten, für 
die Königliche Armee anzuwerben. 


—— 
Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 28. Nov. [Marine.] Es iſt 
höheren Orts die Ordre ertheilt worden, den Dampf- 
Aviſo „Loreley“ ſo weit auszurüſten, daß deſſen 
Indienſtſtellung jeder Zeit aufs ſchleunigſte erfolgen 
kann. Gleichzeitig iſt auch die telegraphiſche Wei 
ſung ertheilt, die Abreiſe der Corvette „Arcona“ 
auf's eifrigſte zu betreiben. — Die am Freitag ein- 
getroffenen Reſervemaſchinentheile der „Arcona“ ſind 
zwar ſchon am Bord des Schiffes verladen, jedoch 
war dieſes nur eine Theilſendung und wird dem 
Eintreffen des Reſtes ſtündlich entgegengeſehen. 
Unter erſtgedachten Maſchinentheilen befand ſich auch 
ein Reſerde⸗Propeller (Schiffs ſchraube). 

— [Entpuppung wider Willen.] In der 
vorgeſtrigen Nacht kehrten die den Zuckauer Markt 
beſuchenden Händler von dort zurück und da das 
Fleiſch daſelbſt um einige Groſchen billiger als hier 
im Preiſe ſteht, ſo war es zwei Marktfrauen nicht 
zu verargen, wenn fie ſich etwas von dort mitbrach 
ten, um nach den Mühen der Reiſe durch eine 
gute Suppe ſich zu ſtärken. Um ſich nun aber 
durch die hier beſtehende Schlachtſteuer dieſen bevor« 
ſtehenden Genuß nicht vertheuern zu laſſen, hatten 
beide Frauen einmüthig beſchloſſen, das Fleiſch vor 
den Blicken des Thorein nehmers unter ihren Röcken 
zu verbergen. Sie wurden jedoch durch ihre unver- 
hältnißmäßige Corpulenz verrathen und verfielen zu 
ihrem großen Mißbehagen dem ſogenannten Bagatell⸗ 
prozeß (d. i. der fünffachen Steuer) wodurch ihnen 


die Suppe reſp. Braten ſehr theuer zu ſtehen kam. 


Und die Moral von der Geſchicht? 
8 Verberge Hammelkeulen nicht! 

— Sonnabend Abend 7 Uhr wurde durch den 
ſtarken Dampf, welcher von angeſchwelten Watten 
beim Kaufmann Teſchner, Fiſchmarkt No. 17, 
herrührte, die Feuerwehr, dorthin gerufen. Ehe 
dieſelbe erfchien, hatten die Hausbewohner und Nach⸗ 
barn das Feuer, welches durch Unvorſichtigkeit eines 
Dienſtmädcheas entſtanden war, indem fie mit bren- 
nendem Lichte dem Wattenlager zu nahe gekommen, 
bereits gelöfcht. — Ein zweites Feuer wurde geſtern 
Abend balb 10 Uhr gemeldet. In der nach dem 
großen Brande neu aufgeführten Chemikalien-Fabrik 
des Herrn B. Braune am Aliſtädtiſchen Graben 
hatte durch den Riß einer Rauchröhre ein Balken 
zu ſchwelen angefangen, zu deſſen Löſchung eine 
Spritze in Thätigkeit geſetzt wurde. 

— Außer den ebengenannten kleinen Bränden hat 
Sonnabend Abend in unſerer Nähe auch ein größeres Feuer 
ſtattgefunden. Der Himmel über der Stadt war fo 
geröthet, daß die Feuerwehr einen Unglücksfall in 
der Vorſtadt Schidlitz vermuthete und ſich eiligſt 
zum Thore hinaus begab. Als dieſelbe aber wahr— 
nahm, daß das Feuer entfernter von der Stadt 
aus gebrochen ſein mußte, kehrte ſie wieder zurück, 
Es brannte die Scheune und das Stallgebäude des 
Hofbeſitzers Groth in Pietzkendorf. Sein Stief. 
ſohn Korewski, der Knecht und der Dienſtjunge be⸗ 


merkten, als fie Abends 8 Uhr beim Abfüttern 7 
Pferde im Stalle beſchäftigt waren, plötzlich in 5 
anſtoßenden Scheune ein ſo heftiges Feuer, daß x 
ſich ſelbſt nur mit Mühe retten konnten; an x 

gung des Viehſtandes war nicht mehr zu denken. 
Es ſind 11 Pferde, 9 Kühe und Ochſen, 8 fe 
Schweine und 15 Faſelſchweine und vieles Set 
in den Flammen umgekommen; außerdem verbrannt, 
ſämmtliche Futter- und Getreide⸗Vorräthe und 18 
Wirthſchafts⸗Inventarium. Das Wohngebäude blie 
bei der günſtigen Richtung des Windes verfhon® 
Das Scheunen⸗ und Stallgebiude iſt mit m 
1500 Thlr. bei der Magdeburger Feuer ⸗V.- G., ee 
Viehſtand und die Getreide- und Futter ⸗ Vorräthe 
aber nach der reſpectiven Größe verfichert, 

— Sonnabend Vormittag wurde auf dem = 
markte eine ſchon hochbejahrte Frau durch die Schul 
eines Knechtes des Hofbeſitzers Behrendt au 
Kowall übergefabren, doch fo glücklich, daß fie wede 
von den Pferden noch von den Rädern getroffen 
wur de, weil ſie der Länge nach vor dem Wagen nieder” 
fiel und fo der Wagen über fie fortging. 

Neiden burg. Am 13. d. M. feierte in 
Dorfe U. ein Ehepaar ſeine goldene Hochzeit. 
Mann, ein wackerer Kämpe aus den Zeiten der 
Freiheits⸗Kriege, genießt jetzt als penſſonirter Genf” 
darme die wohlverdiente Ruhe. Das Jubelpaat 
erfreut ſich einer ſeltenen Rüſtigkeit. Br 

Braunsberg, 28. Nov. Heute wird hies 
der Staatsminiſter v. Auerswald bei fein? 
Sohne, dem Kreislandrath v. Auerswald, zu einem 
Familienfeſte erwartet. Morgen wird ſich Se. Exe. 
von hier nach Schlodien zu feinem Schwiegerſohne 
dem Grafen zu Dobna, ebenfalls zu einem Familien! 
fefte, begeben und Dienſtag die Rückreiſe na 
Berlin antreten. 8 

Königeberg. Am Sonntag, den 20. Nos, 
wurde in der Garniſon-Feſtungs-Kirche des Bor 
Friedrichsburg der letzte Gottesdienſt gehalten, wobel 
der Militair-Oberprediger Conſiſtorialrath Käbles 
die Predigt hielt und 400 Communikanten da 
Abendmabl ertheilte. Die Gemeinde wird vel 
jetzt ab die Schloß kirche zu ihrem Gottesdienſte ein 
nehmen. Das Gebäude der Garniſonkirche, inne, 
halb der Walle des Forts Friedrichsburg, ſelbſt 
aber (im Jahre 1671 errichtet) wird fortan zum Kricgs, 
Laboratorium benutzt werden, wie es ſchon frühet 
zum Tbeil als altes Zeughaus benutzt wurde bi 
zur Errichtung des neuen Zeughauſes i. Jahre 1796, 

— 27. Nov. Geſtern mit dem Schnell zuge kia 
der Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers vol 
Oeſterreich, Prinz Hohenlohe, hier ein. Derſelb. 
ſtieg im Deutſchen Hauſe ab und wird ſich heute 
auf die Reiſe nach St. Petersburg begeben. 
Herr v. Bismark ⸗Schönhauſen, welcher noch ima 
auf dem Gute des Herrn v. Below⸗Hohenfelde weil! 
befindet ſich, nach hier eingegangenen Nachrichten 
in der Beſſerung, aber iſt noch nicht ſoweit het, 
geftellt, um die Reiſe nach St. Petersburg antrete 
zu können. (K. H. 3. 

— Der hieſige Magiſtrat iſt, wie wir hören, 
auf die Propofitionen des Herrn Poligeipräfident?! 
Maurach wegen Verſtärkung der permanenten eu 
wehr und Wegfall der Reſerve feuerwehr eing 
gangen und wird die desfallſige Reorganifation de 
Inſtituts zu Oſtern k. J. ins Leben treten laſſen, 

— Eine 90jährige Wunderdoktorin Name 
Brüggemann, aus Kirſitten bei Pr. Eylau, 155 
wegen Medizinalpfuſcherei im Rückfalle zu 10 3 
event. Ttägiger Gefängnißhaft verurtheilt word, 
weil ſie gegen Entgeld einem Menſchen ein verre, 
tes Schulterblatt eingerückt und eine Salbe veren e 
net hatte. Auf die Appellotion der Frau B. ee 
zu deren Vertheidigung ein Förſter aus e 
Gegend erſchienen, der die Frau als eine wah 
Wohlthäterin der Menſchheit ſchilderte, welche | f 
in den Kriegsjahren 1805 und 1806 Wo 
an kranken Soldaten geübt habe, indem ſie 
Lazareth bei ſich etablirt und wahre Wunderkur 
ausgeführt hat. Das Oſtpr. Tribunal konnte hie 
umhin, das erfle Urtel zu beſtätigen. Den erf dh 
nenen Vertbeidiger wies der Herr Präfident 3.) 


G. . 
Stadt- Theater. 
Die Darſtellung der beliebten Poſſe: „Noe 


dem 


et 


und Bertram“ von Räder hatte geſtern eater 
alle Plätze des Zuſchauerraums im Stadt- These 
gefüllt. Es iſt in dieſem Theaterſtück mit abet 
grellen Farben vom Verfaffer gemalt worden; 100 
es iſt geeignet, das Zwerchfell zu erſchutterg, Poſſe 
mehr verlangt das große Publikum von we muß 
in der Regel nicht. Trotzdem aber darf ure „de 


die Kritik auch von dieſem Genre der Theates 


A 


de höhere Idee und einen poetiſchen Kern in der 
Ulle des bunten Spiels verlangen, wie denn auch 
de ächten und wahren Poſſen dieſem Verlangen 
N der anziehendſten Weiſe entſprechen. — Die 
beſtrige Darſtellung der genannten Räder'ſchen Poſſe 
ar beſonders durch die muntere Laune des Herrn 
N ausgezeichnet, der den Bertram gab und dieſe 
olle mit allen möglichen Lichtern ſeiner ſprudelnden 
omik ausſtattete. Daß das Publikum ſeinen Lieb⸗ 


809 für das außerordentlich beluſtigende Spiel mit. 


eifall überſchüttete, iſt ſelbſtverſtändlich. Bertrams 
Bbabondirender Genoſſe, Robert, wurde von Herrn 
ar tſch ebenfalls recht beluſtigend geſpielt. Von 
Vertretern der übrigen Rollen verdienen die 
Deren Hellmuth, Gerſtel und Cabus, die 
amen Frl. Schramm und Frl. Götz lobend 
wähnt zu werden. Die eingelegten Tänze wurden 
oa Fräul. Zsaky und Fräul. Künzler unter 
— lauten Beifall des Publikums ausgeführt, 
Ürend auch Herr von Megerle nicht behindert 
ar, durch die Komik ſeines Tanzes erheiternd 
wirken. 
Se SE a ig gie 
Sinfsnice-Eoncert. 
en Bemühungen des Comité's ift es, natür- 
q icht ohne nahmhafte Opfer, gelungen, den 
dollo-Saal des vormaligen Hötel du Nord zu er⸗ 
Beben und zu reſtauriten, ein Lokal, welches in 
cziehung auf eine günſtigere Klangwirkung und der 
größeren, mithin auch bequemeren Räumlichkeit wegen 
d Gewinn für die Konzerte it, und den Genuß 
man bedeutend erhöhen wird. Schon der Eintritt 
te den freundlich ausgeſchmückten und gut erleuch⸗ 
ten Saal diente dem erſten Concert dieſes Winters 
. Empfehlung. Man fühlie ſich gleich heimiſch 
de dieſer der Kunſt würdigen Stätte und brachte 
fi Unternehmern im Stillen ein Votum des Dankes 
ür die rühmliche Sorgfalt, mit welcher fie die nun 
Fa ſeit einer Reihe von Jahren fortgeführten 
Staterte einem neuen und jedenfalls glänzenderen 
kadium entgegenzuführen bemüht geweſen ſind. 
Jeethoven's geniale A-Dur Sinfonie war jedenfalls 
ein ausgezeichnetes Eröffnungsftüd, an welchem ſich 
zugleich die treffliche Akuſtik des Saales, der zu 
oichen Zwecken ſeit lange nicht benutzt wurde, er- 
Proben konnte. Die Ton-⸗Wundetpracht des rieſigen 
Verkes entfaltete ihren vollen Reiz und berauſchte 
ie empfänglichen Zuhörer, zumal in dem köſtlichen 
nale, deſſen Humor und Jubel zündend in die 
erzen einſchlägt, wenn man dabei auch nicht eben 
an eine Bauernhochzeit dentt, die ein Interpret 
Beethoven's aus der Partitur herausgeleſen haben 
will. Die Sinfonie ging vortrefflich und machte der 
Nübrung des Dirigenten, Herrn Muſikdirektor 
enecke, wie dem aufmerkſamen Orcheſter volle 
Ehre, Das zweite Werk des Abends, Mendels- 
ſohn'g Lobgeſang“ hatte nach einer der genialſten 
Tonſchöpfangen Beethoven's natürlich keinen leichten 
Stand, Bei der übergroßen Ausdehnung der 
infonie. Cantate wäre es vielleicht erſprießlicher 
geweſen, dieſem Werk die erſte älfte des Abends 
zuzuweiſen. Es zerfällt in vier Theile und beficht 
WE drei mit einander verbundenen Sinfonieſätzen 
du dem Oratorienartig gehaltenen „Lobgeſang“, als 
nale. Ein bedeutungsvolles Poſaunenmotiv, 
che zugleich der Grundgedanke des Lobgeſanges 
lte leitet den erſten Satz der Sinfonie ein und ges 
bet ſich durch eine meifterhafte und kunſtwürdige 
ia arbeitung zu einem zwar etwas breiten, aber 
wungvollen und impoſanten Satze. Einen ſchönen 
Waenſat dazu bildet das Allegretto, daſſen elegiſche 
lebe beit im ausgeprägten Liedcharakter eine der 
Di enswürdigſten Sciten Mendelsſohn's vertritt, 
lone Inftrumentalfärbung, haupiſächlich durch Vio 
Sur Oboe, Fagott iſt reizend, über dem ganzen 
Luch ſchwebt ein höchſt anzietender poetiſcher Duft. 
Anh das Adagio zeigt den Meiſter in der Form 
ele edle Gedanken, welche das Prädikat 
ſind Be: rechtfertigen. Dieſe drei Sinfoniefäge 
er der nun folgenden C i 
N 1 antate zu verdienen, welche 
* — Schongeit im Einzelnen durch ihre Längen 
v0 das ermäder und nicht die Steigerung her⸗ 
rbringt, weiche man von ein inal de 
doch die Macht des 8 em Finale, zu dem 
Urt Die € defanges tritt, erwarten 
. f 1 nimmt ungefähr den Raum 
1 e in Anſpruch, zwar nicht 
Über, er welche zwei Seiten füllen, aber durch die 
ori usſpinnung der Muſit, durch die vielfache 
u derholung der Textesworte, — das iſt jedenfalls 
Ale: und kein günſtiges Verhältniß für die Archi⸗ 
Sr des ganzen Werkes. Die Compoſition if 
Wü — für ſich vortrefflich und eines großen Meiſters 
uc 5 der die polyphonen Formen wie Keiner 
ozart beherrſchte und dabei durch Phantaſie 


D 
lich n 


ehr bedeutend und ſcheinen mir den Vorzug! 


. 


und den durchgebildetſten Geſchmack unterſtützt wurde. 
Zu den ſchönſten Stücken zählen wir das anmuthige 
und ſeelenvolle Duett für weibliche Stimmen: „Ich 
harrete des Herrn“, den prächtigen Chor: „Die 
Nacht iſt vergangen“ und den meifterhaft bearbei- 
teten Choral: „Nun danket Alle Gott“ Die Aus. 
führung des Werkes war ſebr lobenswerth. Ein 
reich befegter Chor, in welchem namentlich die weib. 
lichen Stimmen zahlreich vertreten waren, wirkte 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit und gutem Ge. 
lingen mit. Die Soli hatten Frl. Röckel, Frl. 
Wölfel und Herr Weidemann mit Erfolg über. 
nommen. Herr Muſikdirektor Denecke hatte das 
Werk gut einſtudirt und leitete es mit Umſicht und 
rühmlichem Eifer. Markull. 


Gerichtszeitung. 

Die verehelichte Anna Wenzel war angeklagt, dem 
Fleiſcher Dieſend zu Oliva ein Stuͤck Fleiſch im Preiſe 
von 6 Sgr. in der Abſicht rechtwidriger Zueignung weg⸗ 
gegommen d. h. geſtohlen zu haben. Die Angeklagte 
nahm auf der Unklagebank die Miene des hoͤchſten Er⸗ 
ſtaunens an. Wie man nur denken koͤnne, daß eine Frau 
von ihrem Stande und Anſehen ſtehlen wuͤrde, rief ſie 
in einem faſt entruͤſtet klingenden Tone aus. Man koͤnne 
zwar arm ſein, aber deßhalb brauche man doch noch nicht 
zu ſtehlen. Sie ſei ſo rein in ihrem Gewiſſen, ſo un⸗ 
ſchuldig, daß ſie nicht einmal wiſſe, was „ſtehlen“ 
bedeute. — Der Hr. Vorſitzende des Gerichts erinnerte 
fie daran, daß fie ſchon in der Vorunterſuchung einge 
ſtanden habe, das Stuͤck Fleiſch dem Fleiſcher Dieſend 
ohne Bezahlung aus dem Laden fortgenommen zu haben. 
Allerdings habe ich, entgegnete ſie, das Stuͤck Fleiſch 
ohne Bezahlung genommen, aber ich wollte, da der Laden 
fo voller Leute war, Hrn. Dieſend mit der Bezahlung 
nicht ſtoͤren und belaͤſtigen. Muß es denn gleich Dieb⸗ 
ſtahl ſein, wenn man ſich im Fleiſcherladen ein Stuͤckchen 
Fleiſch in den Korb legt und es mit nach Hauſe nimmt? 
— Außer dem Fleiſchdiebſtahl war aber die Frau Wenzel 
auch noch angeklagt, zu gleicher Zeit aus dem Laden des 
Hrn. Dieſend einen Regenſchirm, der einem prn. Müller 
gehoͤrte, entwendet zu haben. Hr. Müller hatte den 
Schirm bei dem Gedraͤnge der Leute im Laden in eine 
Ecke deſſelben geſtellt, und als er ihn wieder an ſich 
nehmen wollte, war derſelbe verſchwunden. Indem er uͤber 
ſeinen Verluſt jammerte, traten die Frauen Wilhelmine 
Grankowski und Auguſte Schoͤnrock zu ihm und ſagten, 
daß ſie geſehen, wie die Wenzel mit einem rothen Schirm, 
den ſie zu verbergen geſucht, aus dem Laden gekommen 
ſei; er moͤchte ihr nur nacheilen, um ihr denſelben abzu⸗ 
nehmen. Dieſen Rath befolgend, holte Muͤller die Wenzel 
bald ein. Dieſe hatte aber keinen Schirm bei ſich. 
Trotzdem forderte er ſie auf, mit ihm nach dem Fleiſcher— 
laden zurückzukehren. Sie wolle, entgegnete die W., 
gerne mit zurückgehen nach dem Fleiſcherladen; doch muͤſſe 
ſie, um ſich von der Laſt des Korbes zu befreien, denſelben 
in den nächften Bäckerladen tragen. Müller, dem es ja 
in keiner Weiſe um den Korb, ſondern nur um ſeinen 
Schirm zu thun war, hatte nichts dagegen, und die W. 
erſchien fo ohne jegliche Laſt wieder in dem Fleiſcherladen. 
Oieſend war jedoch ſogleich darüber verwundert, daß ihr 
der Korb fehlte, und er erkundigte ſich nach dem Ver— 
bleib deſſelben. Als er hierüber von Müller unter— 
richtet worden, ließ er augenblicklich den Korb holen und 
fand in demfelben das ihm abhanden gekommene Stück 
Fleiſch. Der nun offen am Tage liegende Fleiſchdiebſtahl 
der Wenzel mußte natürlich den Verdacht in Beziehung 
auf den Schirm erhoͤhen, und es wurde ſo gegen ſie die 
Anklage erhoben. Die gegen fie ſtattgehabte öffentliche 
Verhandlung ergab denn auch auf Grund der Zeugen 
Ausſage vollkommen ihre Schuld, ſo daß ſie zu einer 
latägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 


Friedrich v. Banner, 
(Foriſetzung.) 
Bernhard an Friedrich. 

So ift denn Gewißheit geworden, was ich laͤngſt 
ahndete: Wilhelmine it eine Treuloſe! Meine Liebe 
ſo zu täufchen, meine Wohlthaten fo zu vergelten ; 
es iſt unglaublich, ſchändlich und dach nur zu wahr 
und wirklich! — Verlange keine Erzählung, keine 
Beweiſe; ſoll ich in meinen eigenen Eingeweiden 
wühlen, mein Herz nicht blos durchbohren laſſen, 
ſondern auch ſelbſt durchbohren? 

Wiederum liegt die einzige Labung und Erret. 
tung darin, daß ich meinen Schmerz aus toben 
meinem Zorn freien Lauf laſſe. Nur dadurch kann 
ich mich wieder aufrichten, daß ich Alles das Un⸗ 
würdige mit Füßen krete, was ich zeither götzendie— 
neriſch verehrte. 

Ich ſchrieb Dir ſchon, daß Wilhelmine eine 
übertriebene Vorliebe für gewiſſe Opern hegt, welche 
mir, wenn nicht aus äſthetiſchen, doch aus morali— 
ſchen Gründen mißfallen. Ich erklärte ihr vor eini— 
gen Tagen den Wunſch, ſie möge eine derſelben 
nicht beſuchen; und der Wunſch eines Bräutigams 
ſollte doch wohl ſo viel gelten, als der Befehl eines 
Ehemanns. Sie antwortete zweideutig, und hielt 
ſich fur ſicher, da ich vorgab, dea Abend in Geſell⸗ 
ſchaft zubringen zu müſſen. Statt deffen ging ich 
in die Oper, ſetzte mich in einen Winkel ihrer Loge 


‚Ihnen zu fagen, daß Sie, 


gegenüber, und hatte bald de i 

ihrer Mutter 8 zu ſehen. - Be fi nit 
glaſe konnte ich jede ihrer Mienen erkennen. An⸗ 
ſtatt wie gewöhnlich, die frivole Darſtellung mit 
Schmerz und Lachen zu beglekten, ſab fie ſchwach. 
tend gen Himmel und zwar in Liebes traͤumereien 
verſunken, bis der erwartete Verehrer eintrat. Nun 
folgte Scherz und Lachen in verdoppeltem Maße. 
Ich ſaß wie vom Schlage gerührt, beſinvungslos 
und verſteinert, bis ich gewahrte, daß Alle noch 
vor dem Schluß der Oper aufbrachen. Ich ſtürzte 
nach, ſehe mit eigenen Augen, wie Wilhelmine ihrem 
Begleiter, einem blutjungen Fant, zärtlich am Arme 
hängt, ihm lachend die Hand drückt, ja, wie ſie 
wähnt unbemerkt, auf öffentlicher Straße einen Kuß 
giebt! Und die arge Mutter läuft ſorgenlos und 
gefühllos nebenher! Endlich gehen Alle, ſcheu ſich 
umſehend, in ein Haus; ich eile nach, ſtoße mir 
aber in der Finſterniß den Kopf ſo heftig, daß ich 
zurücktaumele; als ich wieder zu mir ſelbſt komme, 
ſind Alle verſchwunden. Vergebens warte ich mehre 
Stunden auf ihre Rückkunft, die Nacht wird, mir 
zum Spott und Hohn, in Luſt und Wolluſt ver⸗ 
bracht, und die Heuchelei iſt ſchon fo bei Wilhel . 
minen ausgebildet, daß ich am andern Tag kaum 
eine leiſe Verlegenbeit auf ihrem Geſicht bemerke. 

Ich ſchwieg, denn ſie hätte reden, entſchuldigen, 
erklären, ſich rechtfertigen ſollen. Vorgebend auf 
einige Tage verreiſen zu müſſen, ſtelle ich meine 
Späher rund um Wilhelminens Wohnung auf, 
und verweile in der Näbe, um bei der Hand zu 
ſein. Bald berichtet man mir: es ſei ein Herr in 
das Haus gegangen; es war nicht der junge Fant 
des vorigen Tages, ſondern ein langer, bejahrter 
Mann, den fie, ich konnte es deutlich hören, freund 
lich entließ. Die Treppe wieder hinabſchleichend, 
begegnet mir ein Dritter, der nach ihrer Wohnung 
fragt. Bereitwillig nehme ich ihm ein Billet zur 
weiteren Beſorgung ab, öffne es nach ſeiner Ent— 
fernung und leſe: „Liebes Mienchen! Ihre bekannten 
Freunde ſind heute am bekannten Orte verſammelt, 
um ſich luſtig zu machen. Es kann Ihnen nicht 
ſchwer fallen, Ihrem pedantiſch-ſentimentalen Lieb— 
haber eine Naſe zu drehen und ſich, worauf wir 
Alle rechnen, bei uns einzufinden.“ z 

Nun konnte ich mich nicht länger halten, ſtürze 
hinauf, reiße faſt die Klingelſchnur ab, dringe vor 
in ior Zimmer und ſage ihr Alles, was gutes 
Necht, Eiferſucht und Zorn mir eingegeben. An— 
langs ſchlen fie erſchreckt und zerknirſcht zu fein; 
dann aber nahm ſie zu dem gewöhnlichen Mittel 
der Treuloſen ihre Zuflucht, leugnete alle eigene 
Schuld und machte mir bittre Vorwürfe, daß ich 
Geſellſchaft und Reiſen vorgegeben habe, um fie zu 
belauſchen, daß ich Geſindel als Spione gegen ſie 
aufſtelle und handgreiflichem Betruge Glauben bei 
meſſe. Ein Mädchen, Herr von —, fo ſchloß ſie 
ihre Rede, daß Sie fo behandeln, will nicht Ihre 
Braut ſein, kann nicht Ihre Frau werden. Sie 
ſind aller Verpflichtungen gegen mich, ich bin aller 
Verpflichtungen gegen Sie entledigt. — Mit dieſen 
Worten zerriß ſie das Billet, was ich ihr gegeben 
warf mir die Stücke zu Füßen, ging in das andere 
Zimmer und ſchloß die Thür hinter ſich zu. 

Durch dieſe unwürdige Behandlung von neuem 
aufgebracht, eilte ich zu meinen Freunden bei der 
Geſandtſchaft, die mich ſchon oft gewarnt, ja ver. 
ſpottet hatten; ich ging endlich zum Geſandten feibft 
und erzählte ihm Alles. Er geſtand, durch Späher 
Wilhelminens Wandel ebenfalls erforſcht zu haben 
und ſchien das Geheimniß jener verliebten Beſtellun. 
gen zu kennen. „Um Sie nicht noch tiefer zu kränken, 
fagte er zuletzt, will ich von allem Einzelnen ſchwei⸗ 
gen; aber Glück, junger Mann, muß ich Ihnen 
wünſchen, daß Sie dieſen Täuſchungen entriſſen 
werden, bevor Ihr ganzes Lebensglück dadurch ge» 
ſtört iſt. Der Wunſch, ja der Befehl Ihres Vaters 
wird Ihnen von jetzt an im rechten Lichte erſcheinen 
und dem kurzen Irrthum eine lange ruhmvolle 
Laufbahn und eine Ehe folgen, wie ſie Ihrer und 
Ibrer Familie würdig iſt. Um Ihren Schmerz 
ſchneller zu lindern, müſſen Sie ſich von hier ent. 
fernen, und es iſt mir eine angenehme Pflicht 
wichtiger Aufträge halber, 
ſchon morgen nach — abreiſen werden“. 

Mir war dieſer Befehl willkommen; mit zwei 
Worten ſchrieb ich der Mutter, daß ich Wilhelminens 
Aufkündigung unſeres Verhaltniſſes annehme, und 
von weiterer Unterftügung nicht die Rede fein könne. 
Bevor Reue und Noth ſie nicht gezwungen hat 
ſich von ſchlechtem Wege abzuwenden, halte ich es 
für Unrecht, irgend eine frühere Zuſicherung zu er. 
füllen; Wilhelmine würde dadurch nur in ihrem 
perdammlichen Leichtſinne beſtärkt werden. 

Cortſetzung folgt.) 


lleteorologiſche Beobachtungen. 


25 ä Beromererftand — 7 Wind 
8 8 Par. Linien. 


237112 338,38 |+ 1318581. friſch, Zenit hell, Horiz. 
bewoͤlkt. a 
28 8 336,635 |+ 2,60 SSW. ruhig, bez. u. truͤbe. 
12 336,73 + 5,10 SW. windig, bezogen. 


Wandel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 26. Nov. Wir hatten in 
b. W. 30 — R. und in der Weichſel wurde durch Grundeis 
die Stromfahrt bebindert. unſer Kornmarkt war dem⸗ 
nach ſchwach beſetzt, da auch die Landzufuhren nicht in 
gewohnter Art zuſtroͤmten. Dies traf zuſammen mit 
einer ungemein flauen Stimmung, die aus der Haltung 
der engliſchen Müller, welche neuerlich keine Ankäufe 
machen wollten, hervorgeht. Weizen von mittelmaͤßiger 
Beſchaffenheit ging fl. 20 bis fl. 25 pro Laſt bei uns herunter, 
und auch feiner iſt um fl. 15 wohlfeiler zu kaufen. Heute 
hatte es den Anfchein, als wollte ſich wieder Kaufluſt 
einſtellen. Der Umſatz war in dieſer Woche 520 Laſt 
Weizen, davon 100 Laſt polniſcher und 170 Laſt vom 
Speicher. Jetzige Notirungen: Extra feiner 137. 39pf. 
nicht weicher, ſondern glaſiger Weizen 84 bis 86 Sgr. 
pro Scheffel; hochbunter 132 . 36pf. 77 bis 80 Sgr.; 
rother 133 „ 35pf. 73 bis 76 Sgr.; beſtbunter 132. 34pf. 
73 bis 76 Sgr.; mittelbunter 128 . 30pf. 70 bis 72 Sgr. 
Ganz ordinaire Gattungen kamen nicht vor. — Roggen 
gab um 2 Sgr- pro Scheffel nach. Zuletzt für 125pf. 
49% Sgr. und hierauf find Käufer zu finden. Umſatz 
220 Laſten. — Kleine Gerſte wird zur Verſendung jetzt 
nicht begehrt, unſere Brauereien ſind für den Augenblick 
die alleinigen Käufer und dieſe drücken den Preis. 
105 . LApf. je nach Farbe und Gewicht 39 bis 42. 45 Sgr. 
In großer Gerſte keine erbebliche Veränderung ; 110. 20pf. 
45. 50 bis 54 Sgr. Zufuhr und Umſatz waren nicht er⸗ 
heblich. — Ueber Hafer iſt nichts zu ſagen. Nominel 
22 bis 26 Sgr. — Erbſen waren der einzige Artikel, 
der gute Frage fand. Bei knapper Zufuhr bewilligte 
man etwas beſſere Preiſe. Beſte Kocherbſen 55 . 56 Sgr., 
mittle 53 bis 54 Sgr., Futter- 47% bis 51 Sgr. — 
Bei 400 Ohm Spirituszufuhr hielt ſich zuletzt der Preis 
auf 14% Thlr. pro 8000 Fr., aber die Kaufluſt war 
ſchwach. — Das Wetter wurde wieder milde und der 
Stromſchifffahrt günftig. 


— —— F—Pů — — —-—-—̃— 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 28. November: 
30 Laſt Weizen: 133/4, 133pfd. fl. 474-480, 132/3pfd. 
fl. 470 - 474, 132pfd. fl. 470, 131/2pfd. fl. 450, 465 
— 470, 131, 130pfd. fl. 450460. 
1 8 pr. 125pfd. 
a + Gerfte: I „ fl. * + 
a u a 


Courſe zu Danzig am 28. Nobbr.: 
London 3 Mt. 197¼ Br. 196%, Geld. 
Hamburg Sicht 45 Br. 
Amſterdam 70 Tg. 101½ Br. 101%, gem. 
3½ Weſtpr. Pfandbriefe 80½ Br. 80½ gem. 
4% do. 89 Br. 89 gem. 
3½ Staats⸗Schuldſcheine 82¼ gem. 
5 % Staats-Anleihe 1859. 104 Br. 104 gem. 
4 % Preuß. Rentenbriefe 91%, Br. 


Seefrachten zu Danzig am 28. Rovbr.: 
London 4 5 pr. Qr. Weizen. 
Newcaſtle 15 s pr. Load Balken, 
4 16 s pr. seo Denken: 

berdeen 8 . 

oder Firth of Forth 3 s 6 a pr. W. Wilden 
Amſterdam 25 Fl. holl. Court. pr. Laſt Roggen. 
Weſer 11 Thlr. ⸗ d'r. pr. Laſt Roggen. 


RT Ziwedmäßige Stempelſchwärz 


Apparate in eleganten Blechkäſichen für Kgl.“ 


Büreaus und Handlungs⸗Comtoirs werden 
verfertigt und verkauft von dem Mafchinenmeifter 
Pfeiffer in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Schiffs⸗ Nachrichten.: 
Geſegelt den 26. Novbr.: 
R. Anderſon, Frater, n. London m. Getreide. 
Angekommen am 27. Novbr.: 
R. Viſſenga, Gefina Jantina, v. Gronftadt m. Ballaſt. 
Gefegelt: 

D. Schenk, Hendricka, n. Weymouth; F. Dekker, 
Acolns, n. Bremen; J. Tendal, Mary Dawſon, n Eng⸗ 
and u. G. Warne, Antelope, n. London m. Getreide. 

U 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: | 
Der Oberſt u. Kommandeur des I. Inf.⸗Rgts. Hr. 
v. Stahr n. Frl. Tochter a. Königsberg. Der Capitän 
in der Kgl. Holändifhen Marine Hr. Hahn n. Gattin 
a. Amſterdam. Hr. Rittergutsbeſitzer Pohl a. Senslau. 
Hr. Fabrikant Gronau a. Colberg. Die Hrn. Kaufleute 
Jacoby, Schönwald, Bluth u. Rading a. Berlin, Riſch 
a. Hettwig, Roßbach a. Leipzig u. Lamm a; Mühlhaufen. 
Hotel de Berlin: e 
Hr. Rittergutsbeſizer Baron v. Räsfeldt n. Gattin 
a. Levin. Die Hrn. Kaufleute Biermann a. Stolp, 
Tuͤſchau a. Werden, Wallengel a. Köln, Thau a. Bierg⸗ 
feld und Immermann a. Labuhn. 
Schmelzer ' s Hotel: 
Hr. Hotelbefiger 2. Smelzer n. Gattin a. Elbing. 


Dienftag, den 29. Nov. (3. Abonnement Nr. 8. 


Die Favoritin. um 
Große Oper in 4 Acten von Scribe. Muſik v. Dorfe, 
Mittwoch, den 30. Nov. (3. Abonnement No. © 
Robert und Bertram, 
o der: 
Die luſtigen Vagabonden. , 
poſſe mit Geſängen und Taͤnzen in 4 Abtheilung 
„ . 
Vorläufige Anzeige. 
Anfang k. M. gedenken wir hier, Hundegallt 
No. 5, ein Atelier für * : 
Photographie und Portraitlithographie 
zu eröffnen. A0. 
Wir hoffen durch unſere Erzeugniſſe allen nu 
ſprüchen zu genügen und empfehlen unfer Jute 
im Voraus dem geneigten Wohlwollen des geehrt 
Publikums. 292 
Den Tag der Eröffnung des photographiſch a 


Stadt - Theater in Danzig 


Die Hrn. Kaufleute Roſenfeld a. Danzig u. Spanier a.] Ateliets werden wir uns erlauben ſpäter genaut 


Leipzig. Hr. Oekonom Hoͤpfner a. Regitten. 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Knoph a. Rauden. 
Schroͤder a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Schnorr a. Berlin, Haͤhler a. 
Zittau und Garnich a. Iſerlohn. 

Hotel de Thorn: 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Oberſt Hr. v. Feichtner und der 
Kaiſ. Ruſſ. Capitän Hr. v. Simberg a. Warſchau. Die 
Hrn. Hofbeſitzer Döring a. Koͤnigshof und Eſau n. Sohn 
a. Dirſchau. Der Lieutenant S. M. Corv. Arcona Hr. Graf 
v. Monts Die Hrn. Oeconome Friſtrow a. Knoborow, 
Gertzin a. Gr. Mansdorf u. Hermes a. Frankfurt a. O. 
Hr. Landwirth Focking a. Dirſchauerfelde. Hr. Parti⸗ 
culier v. Wipſchewski n. Gattin a. Jernin b. Bütow. 
Hr, Ober » Infpector Wendland a. Gr. Golmkau. Hr. 
Rittergutsbeſizer Heyer a. Straſchin. Die Hrn. Guts⸗ 
beſizer J. Heyer a. Goſchin u. Kleinod n. Gattin a. 
Gr. Mansdorf. Hr. Kaufmann Marohn a. Graudenz. 


Hr. Kaufmann 


Ein Hauslehrer, der in allen 
wiſſenſchaftlichen Fächern zu unterrichten verſteht, 
ſucht ein Engagement. Offerten unter Litt. X. Z. 
poste restante Konitz 


Boſton⸗Tabellen a eme 
ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von Hdwin Groening. 
Ziehung 
am 30. November. 


geliefert. 


Badische fl. 


Gewinne: 
| fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 
| 2000, 1000 etc. etc. 


Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 
| Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, 1000 etc. el 


Loose, sowie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten Preis 


Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. 1 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- u. Staats-Effecten-Gesel 


Anton Hori in Frankfurt am Main. > 


Am 30. November und 1. December 1859. 
Ziehungen der Padiſchen und Kutheſſiſchen Prämien- Anlehen. 


anzugeben 8 
G. Fr. Busse, A. Dorbrit⸗ 
Portrait -Zeichner. Photograph 


Bei uns iſt zu baben: 
i Fanny Lewald, e 
Prinz Louis Ferdinand v. Preußel' 
(Gefallen in der Schlacht bei Saalfeld.) 

Ein hiſtoriſches Zeitbild. 

3 Bände in 1 Band. 30 Bogen 80. 
Neue wohlfeile Ausgabe. Preis 24 Sgr. 
Leon Saunier, Buchhandik! 
für deutsche u. ausländische Literalt! 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Beſonders fein gemablenes seh 
gutes Duͤngergyps⸗Mehl ift 3 
verkaufen Hundegaſſe 31. 


— 


— TE eee 
* Stalienifhe Maccaroni empfiel 


35 ne 


mol 


3 Haupt⸗Gewinne des Badifchen Nrnlehens find: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 12 0 
fl. 35,000, 23 mal fl. 15,000, 55mal fl. 10, 00 , 40 mal fl. 5000, 58 mal fl. 4000, 366 mal fl. 200 
N t 1944 mal fl. 1000, 1770 mal fl. 250. 0 
Diejenigen des Kurheſſiſchen 8 ſind: Thlr. 40,000, 36,000, 32,000, S000 
Jedes Obligationsloos der borerwä » 3 G - — 2 

Pläne werden Jedermann auf Beilangen Kt A a ae überfandt,cbenfo 93 Stirn & Greim, 1 
Bank- u. Staats -Effecten-Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


liſten gleich nach der Ziehung. — Um der billigſten Bedingungen und der reell 
Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man ſich bei ee 3 4— 15 er reellſten 


—— TI E ê¼ꝛi 


ö m 26, ad 

31. Brief. ei, Berliner Börſe vo Bean KDD 1 = 10 

Pr. Freiwillige Anleibe ee 4 — | 981 Pemmerſche Pfandörief **...| — ; 121931, 

Staats » Anleihe v. 1859. 5 | 1044| 1035 ef e l 4 55 994 ee et; 722277 vol gl 

Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 43 99 | 9841 do. do. 3 — 881 Preußiſche do. % „ tee 155 

do. v. 1808 [41 99981 do. neue dodo. [4861 854 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 4 58 At 

do. v. 188838lB.. A4 92 914 Weſtpreußiſche dea. 434 804 | S0F I Deflerreih, Metalliques „ner «* 5 621 80 

Staats⸗Schuldſchein e 3 838 8358 do. doo. [4894 — do. National» Anleihe 5 90 | gi 

r von 1855. 1341113 | — [Danziger Privat bann: ĩx—ÜꝰU4 78 774 do. Prämien ⸗ Anleihe 4821 95 

ſtpreußiſche Pfandbrief 3 81] — Königsberger doo. . . 4 = | 80°] Poliſche Schag⸗ Obligationen — 80¹ 
Baer do. . . . 44 — | 89 Magdeburger dea. 4 — | 754 do. Get. L. A. 0° 7 5 
merſche do 31 — 851 J Pofener D . . 4 — 721] do. Pfandbriefe in Sülber⸗Rubeln 4 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


